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felices (captatıo benevolentiae nfang! delektieren, iıhnen dunklen Andeutungen
und ausgefallener Sprache

Die Bearbeıterin hat alles 9 uch dem modernen Leser den (senuss dieses
Textes ermöglıchen bzw erleichtern Zunächst führen 66 Seıiten Einleitung ZU
ext hın und iıntormieren über die Textüberlieferung, Datierung 209 sehr
markante Gliederung (insgesamt ET Argumente ZUugunsten SC1INCTr These für den Wech-
se] der Toga MMI1L dem Mantel wobel das jeweilıge Ergebnis BEeWISSCIMASSECHN aut Eıs g-
legt wiırd, C1M Argument ermöglichen), die zahlreichen GemeLnmsamke1-
ten MIt SC1INECIN übrıgen Werk (Wıederverwendung VO Ideen, Begriffen USW.,., WOTaUuUs
sıch ı Ubrigen C111C Bestätigung der ben vorgeschlagenen Datierung erg1bt), die Bot-
schaft, dıe die Prosopopöte des Mantels enthält (er kann Dınge5die Tertullian
nıcht kann, hne SC1Il Publikum verletzen) den implizit christlichen Gehalt des
Textes (Tertullıan erreicht MI1t ıhm C111 bedeutend pOSIÜVCI'CS Verhältnıis SALT Phiılosophie
Is ı SC1NECIMNM Frühwerk), SC11M Verhältnis zZzu römiıschen Staat (er 11ST Rahmen des dem
Christen Möglıchen treuer Staatsbürger), Übersetzungen und OmMentare (seıt Begınn
des Jhdts zahlreiche Übertragungen ı fast alle europäische Sprachen), Wortindex
(praktısch vollständıg MI1L Kennzeichnung der a) seltenen, VOIL Tertullian 11UTr VO

Apuleius, C) überhaupt L1UTr VO Tertullian verwendeten, d) VO Griechischen abgeleıte-
ten Wöorter), Spezialbibliographie (Edıtionen, Übersetzungen, Kommentare, wichtigere
Werke)

Di1e der Schwierigkeit des Textes entscheidende Hılte bietet ann der praktısch
tortlaufende Kommentar, der VO Doppelseıite dıe Hälfte bıs WEeEe1 Drıittel C111

un für den die Bearbeıiterin, die MIL dem vorliegenden schon die dritte Ter-
tullianschrift der Reihe der Sources Chretiennes veröftentlicht De cultu temi1-
u  $ 1986 De spectaculis), sıch ‚We1 Ziele gESECELIZL hat, SCHICFSCHS die Auswahl der
Lesarten rechttertigen, andererseıts dem modernen Leser Text verständlicher

machen, dem Tertullian ‚sıch anscheinend bemüht hat, VO nıemandem hne sehr
große Anstrengung verstanden werden (Saumaıse)” (59) SIEBEN S

ÄMBROSIASTER, (Jontre les aıens /Adversus DAZANOS <franz / (Questions SUTr ”Ancıen et
le Nouveau Testament:; 114) et Sur le destin /De fato <franz. » (Question SUrLT Ancıen

le OUVEAaU Testament; H Introduction, 9 traduction Par
Marıe-Pıerre Bussıeres (Sources Chretiennes:; 512) Parıs: Les FEditions du ert 2007
DA d ISBN 978-n204-A
Man STULZT zunächst beı den beiden Titeln Zu Recht Denn S1IC stellen keine selbstän-

dıg überlieferten Werke dar, sondern sınd beıide Teıle der Miıttelalter bald Augustinus
bald Ambrosius, heute dem Ambrosıiaster zugeschriebenen Quaestiones Veterıs el Nowvı
Testamenti Dıiese Sammlung VO „Fragen und Antworten Zu Alten und Neuen Testa-
ment 1st drei Rezensionen überlietert VO denen ‚W e1 MI1tL 127 und 150 Fragen und
Antworten autf die Zeıt der alten Kırche zurückgehen In VO ihnen, der kürzeren,
behinden sıch nde die MAEesSLLONES 114 und 115 MIL den Tiıteln Adversus DAgaAanoS
und De fato. Beide Texte NCN der Mıgne-Ausgabe 18 Vo. Spalten C171 PEG}
39; 2341-2359). Der hıer vorgelegte lateinısche Tlext ı1ST der kritischen Edition VO Souter
NinNnOomMMmMeEN 5 9 Es 1bt bereits CIN€E französısche Übersetzung beıider
Texte aus dem vorletzten Jahrhundert, C6iNe deutsche Übertragung liegt Nur VOIl De fato
VOT (Ambrosıiaster. Quaestiones eterI1s Novı Testamentı. Quaestio AT de Fato Eın-
leitung, Text/Übersetzung, OmMMentar Dietric. VO Queıs. Dıss Phil 1967, Basel

Die austührliche Einleitung (29-1 13) informiert sehr gründlıch über die SONSLT relatıv
ILbeachteten Texte Zur Identität des Autors Ambrosiaster der Kunstname taucht
7 B% ersten Ma nıcht, WIC oft behauptet, be1 LErasmus, sondern der Maurinerausgabe
des Ambrosıius auf), Z Sammlung der ANOMNYIN überlieterten Quaestiones Veterıs et
Nov1 Testamentı, ZuUur Identität des Autors MI1tL dem des ersten bekannten Gesamtkom-
CAHtiars der Paulusbriefe (Commentarıa tredecım epistulas Paulıi, 47—536)),
ZUTr Datierung und dem Ort der möglicherweise zunächst außerhalb der Quaestiones
Veterıs el Novı Testamenti: verbreiteten Quaestiones 114 un! 145 urz nach 386 111
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Rom), ZUr!r Gliederung des dem literarıschen der Gerichtsrede angehörenden Ad-
Dersus DAQZANOS, ZUuUr Gliederung des weniıger gut aufgebauten De fato, Z hitera-
yıum der übrigens altesten Sammlung dieser Art VO Quaestiones Veterıs el Nov1ı Testa-
mentı, PE Ort der beiden Iraktate 1im Rahmen der lateinischen Apologetik Während
Adversus DAgZaAanNoS eindeutig dem HU der Apologien angehört, 1st De fato den antıitfa-
talistischen Schriften zuzuordnen, die iI1Nan freilich als eıne Unterart der die He1-
den gerichteten Apologie ansehen kann. Insofern sınd die beiden Texte VO Inhalt her
durchaus verwandt), TT Abhängigkeıit VO Vorlagen (Tertullian), den Themen der
antıpaganen Polemik, FA anvısıerten Publikum VO Adversus DAQZANOS (vorgeblich C
ıldete Heıden, 1n Wirklichkeit ın ıhrem Glauben schwankend gewordene Christen
bzw. Katechumenen), VO De fato (vornehmlıch neubekehrte Christen bzw. Katechu-
11, die sıch och nıcht VO ihrem alten Schicksalsglauben freı gemacht haben), Z
Ziel des Autors (Aufklärung ber die wahre Natur des Christentums), ZUr Rezeption
der beiden Traktate (ım Contra DaAaganos des ari1anıschen Manuskripts VO  — Verona,
tZu Anlass für dıe Abfassung VO De fato und den möglichen Quellen, E

den anvısıerten Gegnern (gewiısse Anklänge Celsus, Porphyrius un! VOT allem Ju-
lıan), P Stil und Sprache, ZUTr handschriftlichen Überlieferung der beıden Rezensionen
der Quaestiones Veterıs el Novı Testamenti, Ausgaben und Übersetzungen, den
Grundsätzen der vorliegenden Ausgabe. es 1n allem eıne exzellente Eınleitung
wWwel Texten, die in der vorliegenden Ausgabe knappe 60 Seıiten einnehmen und, uch

sS1e nıcht den inhaltlich-theologisch der literarısch oroßen Kırchenvätertexten
gehören, doch eın wichtiges Zeugni1s für den bleibenden FEinfluss des Heidentums aut

H.-J] SIEBENdie Christenheıt des ausgehenden ts darstellen.

ÄNGENENDT, ÄRNOLD, Toleranz UN! Gewalt. Das Chrıistentum 7zwischen Bıbel und
Schwert, Munster: Aschendorft 2007 797 S./graph. Darst., ISBN 3.402:00215-9
Mıt „Toleranz un! Gewalt  ( Das Christentum 7zwiıischen Bıbel und Schwert“ legt der

emeritierte Munsteraner Kirchenhistoriker Arnold Angenendt nach seıner „Ge-
schichte der Religiosıität 1m Mittelalter“ ein weıteres Monumentalwerk VOTIL. Der Umfang
VO fast 8OO Seıiten hat dessen Popularıtät jedoch keinen Abbruch N, 1mM Gegenteıil:
Bereıts kurz nach dem Erscheinen 1st eıne zweıte Auflage notwendig geworden. Unmıit-
telbarer Anlass dieser Toleranzgeschichte 1st jedoch nıcht die Diskussion über relig1ösen
Fundamentalismus 1m Gefolge On 9/11. sondern eiın Artikel des Philosophen Herbert
Schnädelbach aus dem Sommer 7000 5n

Der kleinteilige Autbau des Buches zeıgt bereıts d} Aass CS sıch be1 „Toleranz un:
Gewalt“ eher eın tast lexikalisches Kompendium enn un ine klassısche Monogra-
phie handelt, uch und gerade WE sıch hınter allen Einzelbeobachtungen die klas-
siısch-angenendtsche These wiederfindet. das Christentum se1l VO seinem Ursprung her
eıne tolerante Religion.

Nachdem 1m ersten 'eıl „Toleranz un! Gewalt als menschliche Erstaufgabe“ (20—
86) eine Begriffsgeschichte der Begriffe VO der Antike bıs 1Ns 71 Jhdt entwickelt hat,
tolgt 1n den weıteren Teılen die explizite Beschäftigung mıiıt der Toleranzgeschichte des
Christentums. Im zweıten eıl „Gottesrechte und Menschenrechte“ 88-—230) beginnt
miıt einer Grundlagenuntersuchung der Geschichte des biblischen Monotheismus und
dessen Abgrenzung VO Polytheismus. Auf der Basıs der Diskussionen die angebli-
che Gewalttätigkeit des biblischen Monotheismus integriert 1n dieses Kap nıcht 1Ur

die einschlägigen Thesen Jan Assmanns und Odo Marquards (88—95), sondernpauch
nıcht mıiıt Kritik iıhnen. Dıie Spannbreıte dieses Teıls reicht ber deutlich weıter. fügt
nämlich ebenso Untersuchungen FU Anfälligkeıit tür Totalıtarısmen innerhalb der christ-
lıchen Kontessionen SA 7 11.4 „Trotzdem: antıtotalıtärer Widerstand: E  } bıs hın

Analysen VO „Sexualıtät, Fhe und ınd“ 159-—89) mMI1t Ausblicken aut „Frau und Fa-
mıilie 1m Islam  < 186—89) eın und reflektiert die Grundlagen der modernen Gesellschatt,
die Eerst durch das Christentum überhaupt solchen werden konnten. zählt miıt
Hubertus Lutterbach das Existenzrecht des Kindes (Dıe Gotteskinder: 178—83) dazu
W1e uch die Internationalıtät der christlichen Gemeinschaft gegenüber einem gentilen
Denken 1n Kategorien VO: „Abstammungsblut“ (Geıst Blut 190-96)
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